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Die Magdeburger Stadtansicht in Hartmann Schedels Weltchronik von 1496
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„Wahrhafte Contrafactur der Stadt Magdeburg, wie sie vordessen bey Augustin von Brack zu finden

Die Kölner Cosmographie von Braun-Hogenberg aus dem Jahre 1572
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„Weltehronik" vergangen, als das oben genannte Werk von

Städtebildern aus allen damals bekannten Teilen der Welt.
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Eingang des Alten Marktes aus nach Norden schaute. Von
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Die nächstfolgende Straße ist die Große Münzstraße, die
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Die Eroberung Magdeburgs nach der Ansieht eines unbekannten Urhebers

D
e

r 
U

rh
e

b
e

r 
d

ie
se

r 
noch einmal die Ereignisse am Tage der Eroberung. Für

d
ie

 D
ar

st
e

ll
u

n
g

 

Schrotdorfer- und Ulrichtor mit Leitern den Graben zu

ü
b

e
rq

u
e

re
n

. 
S

ie
 g

e
h

ö
re

n
 n

a
c

h
 

H
e

rz
o

g
s 

vo
n

 H
o

ls
te

in
.

Braun-Hogenberg als Vorlage gedient. Wenn auch die

te
c

h
n

is
c

h
e

 

In der Neustadt ist auch hier unserem Zeichner ein Irrtum

w
ü

n
sc

h
e

n
 ü

b
ri

g
 l

äß
t,

 s
o

 g
ib

t 
d

as
 G

an
ze

 

unterlaufen. Diese Vorstadt war fast

B
e

la
g

e
ru

n
g

 a
n

 i
m

 B
e

si
tz

 

au
s 

e
rf

o
lg

te
 a

u
c

h
 d

e
r 

Einen engeren Ring bilden die ursprünglich von den

g
e

ra
d

e
 d

e
n

 

Magdeburgern angelegten kleinen Schanzen, die inzwischen

jedoch von den Kaiserlichen erobert wurden. Zwischen

T
ro

tz
 d

e
r 

au
f 

d
ie

 S
ta

d
t 

zu
. 

Le
b

h
af

t 
Heydeck entbrannt, wo bereits die Sturmleitern angelegt

E
re

ig
n

is
 j

e
n

e
s 

Ta
g

e
s,

 
b

u
rg

 u
n

te
rg

an
g

.

b
e

ka
n

n
t.

 B
e

i 

darstellt. Diese Reproduktion wurde nach einer in Sepia

Handzeichnung von etwa drei Metern

A
m

st
e

rd
am

e
r

Kunsthändler angeboten worden

M
A

G
D

EB
U

R

E
lb

e
Fl

u
s

D
ie

 E
ro

b
e

ru
n

g
 M

ag
d

e
b

u
rg

s 
16

3
l n

ac
h

 e
in

e
r 

M
e

ri
an

is
ch

e
n

 A
n

si
ch

t



D
ie

 A
n

si
ch

t 
e

in
e

s 
u

n
b

e
ka

n
n

te
n

 U
rh

e
b

e
rs

 v
o

n
 d

e
r 

Z
e

rs
tö

ru
n

g
 M

ag
d

e
b

u
rg

s 
16

3
1

D
o

ß
m

 D
e

M
A

G
D

EB
U

R
g

vo
m

 E
rw

e
rb

 a
b

g
e

sc
h

re
c

kt
; 

e
s 

die Zeichnung zu fotografieren. Das Original ging an einen

Zeichnung lediglich eine Skizze war, die wohl als Grund-

Stellen, so zum Beispiel am Dach der Johanniskirche,

an
 d

e
n

 
sc

h
ie

d
e

n
e

n
 „

w
"

g
e

w
e

se
n

 s
e

in
. 

ü
b

e
r 

d
e

m
 m

it
 

K
ir

c
h

e
 „

F
ra

n
z 

K
e

rk
".

Da er kein Magdeburger war, sind ihm Irrtümer unter-

la
u

fe
n

. 
S

o
 h

at
 e

r 
an

d
e

r 
is

t 
e

r 
b

e
i 

d
e

r 
G

ru
p

p
e

 

Nordosten der Stadt. Dort hat er St. Peter (Nr. 64)

u
rs

p
rü

n
g

li
c

h
 m

it
 

durchgestrichen und richtig „St. Peter" darüber gesetzt.

bezeichnet und dann mit Maria Magdalenen, während ihm

e
n

tg
in

g
, 

d
aß

 
viel weiter links stand. Dafür ist es ihm wenigstens mit

den. Sie ist sozusagen modern. Die mittelalterliche An-

Brücke. Der Zeichner muß auch erhöbte Plätze gehabt

U
m

fa
ss

u
n

g
sm

au
e

rn

eingenommen, mit

d
e

re
n

 B
au

 1
6

8
0

 
burgischen Regierung 1683 nach der Neustadt verlegt

lur die Entstehungszeit des Blattes.

W
ir

 e
rl

e
ic

h
te

rn
 

durch die Beachtung der numerierten Markierungen. Wir

h
in

te
r 

d
e

n
 W

äl
le

n
 

b
e

ze
ic

h
n

e
te

 

Er steht ganz offenbar noch auf dem Stadt-

w
ir

 d
ie

 
wir auch die schon in einer früheren Ansicht

W
ar

d
e

n
b

e
rg

 s
e

in
.

an
 d

e
r 

g
e

p
u

m
p

te
n

 W
a

ss
e

r

R
o

n
d

e
ll

.

B
o

g
e

n
 d

e
s 

fe
st

ig
u

n
g

.
turm", erbaut 1239, vermuten.

is
t 

d
ie

 S
e

p
u

lt
u

r 
des Kreuzganges, heute allgemein der Kemter

n
o

c
h

 v
ö

ll
ig

 e
rh

a
lt

e
n

.

ka
p

it
e

ls
.

D
e

r 
14

3
1 

der leider durch den Umbau in der Nazizeit

vo
ll

ko
m

m
e

n
 

U
m

g
e

b
u

n
g

. 
A

ll
e

 
Le

d
ig

li
c

h
 d

ie
 

Chor zeigen in ihrem oberen Teil andere Formen

al
s 

h
e

u
te

.

Vor dem Dom liegt der Hof der Mollenvogtei.

Mühlen, die das als Naturalsteuer gelieferte

K
o

rn
 f

ü
r 

d
e

n
 

bis 1810 völlig von der übrigen Altstadt getrennt.



N
r.

 1
2

-1
5

 s
in

d
 d

ie
 G

e
b

äu
d

e
 d

e
s 

e
rz

b
is

c
h

o
fl

ic
h

e
n

 H
o

fe
s,

d
ie

 b
is

 a
u

f 
d

ie
 G

an
g

o
lp

h
-K

ap
e

ll
e

 a
ls

 R
u

in
e

n
d

ar
g

e
st

e
ll

t 
si

n
d

. 
Im

m
e

rh
in

 i
st

 s
o

 v
ie

l 
zu

 e
r-

K
e

n
n

e
n

, 
d

a
ß

 u
n

te
r 

Z
u

h
il

fe
n

a
h

m
e

 e
tw

a 
g

le
ic

h
-

zeitiger Ansichten ein Bild von diesem Gebäude-

ko
m

p
le

x 
e

n
ts

te
h

t.
 D

as
 

ter sein, als die Nachrichten über diesen Ge-

b
äu

d
e

ko
m

p
le

x 
au

ß
e

ro
rd

e
n

tl
c

h
 

An der Stelle dieses Baues lag wohl schon im

10
, 

Ja
h

rh
u

n
d

e
rt

 d
a

s 

in die Otto L. und Editha einzogen, Bis in das

11
. 

Ja
h

rh
u

n
d

e
rt

 
folgenden Sachsenkaiser ihre Wohnung. Eine

H
a

u
s-

K
a

p
e

ll
e

 

bischofs Tagino im Jahre 1004 dem St, Gangolph

u
n

d
 d

e
r 

M
a

ri
a

 
bäude von den Erzbischöfen bewohnt. Zur Zeit

das sogenannte Cenaculam oder spätere Moshaus

sp
ät

e
r 

e
rb

au
te

 

m
ie

rt
e

n
 K

ö
rp

e
r 

im
 

d
a 

d
ie

 

dem 13. Jahrhundert kaum aufgehört hatten.

S
o

 w
a

r 
zu

m
 B

e
is

p
ie

l 
d

e
r 

Z
e

u
g

e
 e

in
e

r 
d

e
m

 e
in

e
 P

e
rs

o
n

 i
m

 
ri

e
f 

fo
rt

w
äh

re
n

d
: 

„H
e

r 
b

is
c

h
o

p
 w

il
l 

ji
 

d
ie

 P
la

tt
e

 s
c

h
la

n
".

 S
o

 k
am

 e
s,

 
W

äh
re

n
d

 d
e

s 
3

0
jä

h
ri

g
e

n
 K

ri
e

g
e

s,
 n

ac
h

 
dienten die Gebäude als Artillerie-Zeughaus.

S
ie

 w
a

re
n

 s
c

h
li

e
ß

li
c

h
 s

o
 

ab
g

e
tr

ag
e

n w
u

rd
e

n
, 

u
m

b
ar

o
c

ke
n

 *

Schloßbau Platz zu machen. Es ist dieses

h
e

u
te

 D
o

m
p

la
tz

 N
r.

 3
.

E
in

 S
ta

d
tm

au
e

rt
u

rm
, 

ve
rm

u
tl

ic
h

 d
e

r 
so

g
e

-

D
e

r 
T

u
rm

 d
e

s 
Das hier mit einem großen Dach erscheinende

G
e

b
äu

d
e

 l
ag

 a
n

 
stücks Domplatz 4 und gehörte damals auch

zu
r 

fanden sich der Marstall und die erzbischöfliche

K
ü

c
h

e
, 

in
 d

e
re

n
 

„Kick in die Köken" hineinschauen konnte.

E
s 

n
im

in
t 

u
n

s 
h

e
u

te
 w

u
n

d
e

r,
 

weit vom Wohnhaus entfernt lag, doch war

d
as

 i
m

 
scheute sich, größere Feuerstellen in Wohn-

h
ä

u
se

r 

D
as

 

D
o

m
p

la
tz

 5
, 

in
 

Die Vicarienhäuser, auf der Stelle des che-

Komplex an der Ecke des Gouvernements-

b
e

rg
e

s 
u

n
d

 d
e

r 
Dieser Giebel muß zu dem großen Hof der

an der Südwestecke der einstigen Altstadt.

des Bildes erstreckenden Zitadelle, deren Bau

k
ir

c
h

e
 h

e
rv

o
r,

 

Zeughaus, dessen Ruine heute gegenüber der

H
au

p
tp

o
st

 s
te

h
t.

 D
ie

 
Friedrich Wilhelm I. genötigt worden, ihren

K
ir

c
h

e
n

b
au

 

16
5

4
 u

n
te

r 
D

a
c

h
 k

am
.

S
ta

d
tm

au
e

r,
 i

m
 

Mauer ist am heutigen Schleinufer noch er-

h
al

te
n

, 
u

n
d

 a
n

 

Mittelalter unmittelbar heran. Das gesamte

wurde inzwischen aufgeschüttet. Betrachtet

S
c

h
ie

ß
sc

h
ar

te
n

.
F

lu
ss

e
s 

u
m

 s
o

 v
ie

l 



Ansicht Magdeburge aus der Zeit 1620-83
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